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Die Geschichte der Valois-Herzöge von Burgund kann aus der 
Retrospektive zu einer Gegenüberstellung von modernen und 
mittelalterlichen Elementen dieser Herrschaftsbildung verleiten. 
Insbesondere die Kreuzzugspläne Philipps des Guten (1419–
1467) erscheinen vor dieser Folie wie das letzte Aufblühen einer 
mittelalterlichen Kultur, die nicht recht zum klassischen Narrativ 
eines »burgundischen Staates« passen will. Statt in Philipp aber 
einen Don Quijote des 15. Jahrhunderts oder den Vorläufer des 
»letzten Ritters« Maximilian zu sehen, untersucht die Studie 
seine Kreuzzugsprojekte als Bestandteil einer burgundischen 
Statuspolitik: Die ostentative Bereitschaft zur Verteidigung des 
Glaubens erlaubte der jungen Dynastie, eine Höherrangigkeit im 
Kreis der europäischen Fürsten zu beanspruchen. Zur Analyse 
des burgundischen Kreuzzugsdiskurses stützt sich die Arbeit 
auf drei Traktate des Jean Germain († 1461), die er als Kanzler 
des Ordens vom Goldenen Vlies verfasste. Methodologisch 
betritt sie dabei Neuland, indem eine sequenzanalytische 
Methode der rekonstruktiven Sozialforschung mit einer diskurs-
analytischen Perspektive verbunden und zur Untersuchung 
spätmittelalterlicher Handschriften herangezogen wird.

Der Autor
Eric Burkart ist wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität 
Trier. Zu seinen Forschungsschwerpunkten zählen neben den 
Valois-Herzögen von Burgund, den spätmittelalterlichen Kreuz-
zugsdiskursen und den Methoden der rekonstruktiven Sozialfor-
schung auch vormoderne Praktiken des Kämpfens aus körper- 
und wissensgeschichtlicher Perspektive sowie mittelalterliche 
Stadtgeschichte.
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Die preußische Monarchie im Spiegel 
französischer Reformdiskurse am Ende 
des Ancien Régime

 With the end of the Seven Years’ War, a period of intensive search 
for reform ideas began in France an attempt to restore France’s supremacy 
in the international state system and save the monarchy from bankruptcy. 
The particularly lively interest of the French public in Prussia raises the 
question of the extent to which Frederick II’s state, which was regarded 
as successful, has served as a model in this reform debate. The book shows 
by which ways, carriers and means the transfer of knowledge from Prussia 
to France took place at the end of the Ancien Régime and what function 
the reference to Prussia actually assumed within self-referential French 
discussions.
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Der Siebenjährige Krieg war eine Katastrophe für das Ansehen 
Frankreichs. Um den Vorrang der französischen Monarchie im in-
ternationalen Staatensystem wiederherzustellen und das Land 
vor dem Bankrott zu retten, setzte eine intensive Diskussion über 
Reformideen ein. Die Selbstinszenierung Friedrichs II. weckte 
in der französischen Öffentlichkeit ein besonders lebhaftes In-
teresse für Preußen. Aber inwiefern konnte der als erfolgreich 
wahr genommene preußische Staat als Modell in dieser Reform-
debatte wirken? Die Studie zeigt, über welche Wege und Träger 
und mit welchen Mitteln in den letzten Jahrzehnten des Ancien 
Régime der Wissenstransfer von Preußen nach Frankreich statt-
fand. Die Grenzen dieses Wissenstransfers werden ebenso dar-
gelegt wie die Funktion, die der Verweis auf Preußen innerhalb 
selbstreferenzieller Diskussionen um die »Regeneration« der 
französischen Monarchie tatsächlich eingenommen hat.
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Isabelle Deflers ist Professorin an der Universität der Bundes-
wehr München. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind Reformations-
geschichte, Aufklärungsforschung, deutsche und französische 
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Geschlechtergeschichte.

Pariser Historische Studien 
Band 122

Die preußische Monarchie  
im Spiegel französischer Reformdiskurse  
am Ende des Ancien Régime

Isabelle Deflers

Von Preußen lernen?

https://doi.org/10.17885/heiup.816
mailto:heiup-orders%40ub.uni-heidelberg.de?subject=Order%20the%20print%20version

